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ArnLvGl'crLL für den HLercirntsbezrrk HLeuenbürg.
S8. Jahrgang.

Nr . 195.  Neuenbürg,  Mittwoch den 12. Dezember 1900.

Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Saus Stag . — Preis vierteljährlich I -N 10 monatlich 40 durch die^Mst bezogen im Oberamtsbezirk
viertelj. 1.2b, monatlich 4S außerhalb deS Bezirks vtertelj. 1.4S. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren RMm 10  für ausw. Inserate 12 ^

AMtkichrs-
An die Gemeindebehörden.

Die mit Anlegung der Steuerbücher beauftragten
Geschäftsmänner

werden hiemit aufgefordert, spätestens bis 20. ds. Mts. über den Stand
der Anlegung der Steuerbücher — soweit dies noch nicht geschehen
ist— zu berichten. Hiebei wird bemerkt, daß mit Rücksicht auf die: in
H8 der Min.-Verf. vom 18. Januar 1900 (Reg. Bl. S . 65) gegebenen
Termine nunmehr auf Beschleunigung des Geschäfts gedrungen werden muß.

Sobald in einer Gemeinde das Steuerbuch vollendet ist, ist ein Ver¬
zeichnis der Kosten der Anlegung und gleichzeitig die Liquidation der von
der Staatskasse zu ersetzenden Beträge gemäß der Min.-Verf. v. 20. April
1900 (Reg. Bl. S . 339) zu fertigen. Die Liquidation hat sich auch auf
die Ersatzleistung der hälftigen Kosten des Einbands der Steuerbücher zu
erstrecken. Beide Verzeichnisse sind sodann unter Anschluß des Steuerbuchs
zur Prüfung hieher vorzulegen.

Neuenbürg, den 10. Dezember 1900. K. Oberamt.
Pfleiderer.  ^

Weihu ach tspölkereiv erde hr.
Für den gesteigerten Päckereiverkehr vor Weihnachten sind von der

Postverwaltung besondere Vorkehrungen durch Vermehrung der Be¬
förderungseinrichtungen, der Arbeitskräfte re. getroffen.

Im Zusammenhang damit wird den Aufgebern von Postpacket-
sendungen, wenn sie auf deren rechtzeitige und unversehrte Ankunft rechnen,
dringend empfohlen, die Einlieferung zur Post nicht erst in den letzten
Tagen vor dem Christfest,  sondern möglichst frühzeitig  zu bewirken,
auch die Sendungen fest und dauerhaft zu verpacken und mit einer deut¬
lichen, vollständigen, haltbar befestigten Aufschrift zu versehen.

Die Einlieferung sollte ferner nicht erst kurz vor Schalterschlnß, ins¬
besondere in Stuttgart  nicht erst um oder nach7 Uhr Abends geschehen.

Die Zulässigkeit der Vereinigung mehrerer Pallete zu einer Packet-
adresfe ist über die Dauer des bevorstehenden Weihnachtsverkehrs vom
15. bis 25. Dezember ds. Js . fowvhl im deutschen Wechselverkehr, als
im inneren württembergischen Verkehr aufgehoben.

Soweit überhaupt nach den bestehenden Vorschriften Packetadressen
beizugeben sind, ist daher in der bezeichneten Zeit zu jedem einzelnen
Packet eine Packetadresse erforderlich.

Stuttgart,  den 6. Dezember 1900.
K. Generaldirektion der Posten und Telegraphen.

—Weizsäcker.
Stadt Neuenbürg.

Hol; Urrkauf.
Am Montag den 17. ds. Mts ., vormittags 1V Uhr

wird auf dem hiesigen Rathause verkauft: aus Stadtwald„Oberes Mühl¬
teich"

Nadelstammholz: 645 St . mit Fm.: 3 I., 6 III., 45 IV., 92 V. Kl.,
3 Stück Wagner-Eichen,

427 „ BaustangenI./IV. Kl.,
302 „ HagstangenI./IV. Kl.,
308 „ HopfenstangenI./1II. Kl.,
645 „ Reisstangen II/V . Kl.,

Brennholz Rm.: 29 Nadelholzprügelund 5 dto. Reisprügel.
Den 11. Dezember 1900. Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Revier Herrenal  b.

Weiden-Verkauf.
Am Samstag den 15. Dezember,

vormittags'/2IO Uhr
wird auf der Revieramtskanzlei der
heurige Ertrag der Weidenanlage im
Gaisthal verkauft.

Revier Wildbad.

Weg - Sperre.
Wegen Holzfällung in II. 106

Oberer Baurenberg ist jetzt auch die
neue Banrenbergsteigcbis auf
Weiteres gesperrt.

Revier Wildbad.

Schlagraurn-Verkans
am Samstag den 15'. Dez. ds. Js .,

vormittags '/s9  Uhr
auf der Revieramtskanzlei von der
Durchforstung aus II. 68 Rohrmiß
und II. 69 Mittelberg in Flächen¬
losen, sowie vom Scheidholz aus II.
97 Gugelhupfstein.

ArirmL-Anzeigen.
Neuenbürg.

König
verkauft Per Pfund 90 Pfg.

Bahnwärter Hanselmann,
Wildbaderstraße.

Gesucht wird in eine Beamten¬
familie ein gewandtes, tüchtiges

Mädchen
das selbständig gut bürgerlich kochen
kann. Gute Behandlung wird zu¬
gesichert. Lohn 180—220 c/A

Adresse durch die Geschäftsstelle
ds. Bl._

in glli-i« 8orien bei 0 . Ne-eb.

Neuenbürg.
Zu Weihnachtsgeschenkenempfiehlt

billigst

Wasch-Maschiaeu, Wasch-,
Wangen-, Ausmnd-, Kudel-
schneid-,Meffer-lltz-, Me-,

Lleischhack- u. Kulter-
Maschinen.

Neuenbürg.
Hut verwechselt

Bei der Wahlversammlung am
3. Dez. wurde in meinem Lokal ein
brauner Hut verwechselt. Derselbe
wolle bei mir nmgetauscht werden.

Fr. Karcher.

Für die Küche!
lls. Oetkers Backpulver,

o .̂ Oetkers Banille -Zucker,
vr. Oetkers Pudding -Pulver

L 10 Pfg . Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von H. Aechtke, Herrenalb.

SM" Als praktisches
Weihnachts-Geschenk

empfehlen

EG Klsye-llslläsellulle GZ»
1 Paar ^ 1.8V 3 Paar ^ 5.—
1 ,, „ 2 — 3 „ „ 5.5«
1 „ „ 2.5« 3 „ „ 7.-
1 „ . 2.8« 3 „ „ 7.8«
1 „ „ 3- 3 „ „ 8.4«
1 . „ 3.5« 3 „ «75

bis zu den seinsten.
Auf unsere für Handschuhe machen be¬

sonders aufmerksam

KesviM. Kies, ktorrdvim,
I «̂ » I>«108li . 5.

Gothaer Fedensoersrcherirrrgstmnk.
Versicherungsbestand am 1. Dez. 1900 : 788 Millionen Mark.
Bankfonds „ „ „ „ : 257 ^

Dividente im Jahre 1900 : 30 bis I38 °/o der Jahres-
Normalprämie — je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Neuenbürg: G. Meeh.
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Zur Stichwahl.
Oeffentliche Wählerversammlungen

des Kandidaten Otto Wasner , Handschuhmacher aus Stuttgart:
Donnerstag, mittags3 Uhr in Kernbach im Löwen,

„ abends 7 „ „ Loffenau im Adler,
Freitag, mittags1 „ „ Herrenalb im Waldhorn,

Neusatz im Adler,„ abends 5
/, abends 8

Samstag, mittags 3„ abends 5
abends 8

Sonntag, mittagMH

abends 7
Montag, mittags„ abends 8

Hiezu sind sämtliche Wähler

„ „ Rothensol in der Sonne,
„ ., Dobel im Hirsch,
„ „ Dennach im Pflug,
„ „ Hofen in der Sonne,
„ „ Neuenbürg

Karcher, Bier -Depot,
„ „ Mildbad in der Sonne,

„ Gnrblösterle,
„ „ Calmbach in der Krone,

freundlich eingeladen.

Ewig jung
bleibt die Poesie , diese Wunder¬
blume der Menschheit. Immer wieder
zeigt sie sich uns in neuer Schön¬
heit. Sie blüht aber auch im Ver¬
borgenen. Ist es doch angehenden
Dichterinnen und Dichtern
fast unmöglich, ihre poetischen Ar¬
beiten zur Geltung zu bringen. Da¬
zu wollen wir Gelegenheit bieten.
Wer Verse schreibt, sende sie der
Unterzeichneten Verlagsanstalt ein,
selbst wenn sie in der Form noch
nicht vollendet sein sollten. Zurück¬
sendung nur dann, wenn Porto bei¬
gefügt ist. Genaue Angabe der
Adresse des Absenders notwendig.

Deutscher Manuskripten-
Werlug „Original,"
Radebeul - Dresden.

Neuenbürg.

irot 'WSiriS
in garantiert reiner Quälst
tat in der Preislage von

v 40 bis ^ 1 pr. Liter
empfiehlt hierdurch einer geneigten
Abnahme.

Emil Meisei.

Formulare
für dir Gemeinde»

zu
Holz-Aufnahme- und

Abgabe-Register
empfiehlt

Freie Diskussion.

Das sozialdemokratische Wahlkomite.

C. Meetz.

Schwarte Scid.-RobcM.13.30
und höher — 12 Meter! — Porto- uud zollfrei zugesandt! Muster umgehend: ebensovon schwarzer, weißer und farbiger„Henneberg-Seide" von 85 Pfg . bis 18.65 p. Met.
K. üemrederg, SMen-kLiMMt(K. u. k. Uoü.) Lüried.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürgs  10 . Dez. (Eiliges.) Der
„einmütige Beschluß" der bürgerl. Kollegien,
„den Projektierten Turnhallebau  im Lauf
des nächsten Sommers zur Ausführung zu
bringen" (s. Enzth. 194) hat in weiten Kreisen
der Stadt freudige Zustimmung gefunden. An
der gestern bei Pfrommer abgehaltenen Turn-
versammlung  beteiligten sich auf ergangene
Einladung auch Stadtschultheiß Stirn und eine
größere Anzahl von Mitgliedern der bürgerl.
Kollegien. Vorstand Vogt  begrüßte die Er¬
schienenen im Namen des Vereins, dankte den
Vertretern der Stadt für den am Samstag ge
faßten Beschluß und ihre Teilnahme an der
Versammlung und führte aus , wie der Turn¬
verein einmütig für Erstellung der Halle in dem
Craubnerschen Garten fei, daß dies jedoch nur
ein Wunsch, keineswegs aber ein Druck gegen¬
über den Entschließungen der städt. Behörden
sein solle. Stadtschultheiß Stirn  legte hierauf
die Gründe dar , die zu dem mit Einhelligkeit
gefaßten Beschluß der Kollegien geführt haben
und erinnerte an die Vor- und Nachteile, welche
für die vorhandenen Bauplätze: Schulplatz, bis¬
heriger Turnplatz und Craubnerscher Garten in
Betracht kommen. Auf seinen Wunsch, zu er¬
fahren, warum der Turnverein dem Projekt in
der Vorstadt den Vorzug gebe, führte der Vor¬
sitzende aus , daß bei einer Halle ein möglichst
großer Turn- und Spielplatz, der auch gemein¬
sames und gleichzeitiges Turnen und Spielen
mehrerer Abteilungen von Turnern und Schülern
ermögliche, ebenso notwendig sei wie die Halle
selbst und man darum von Anfang an die
Möglichkeit einer späteren Vergrößerung des
Platzes im Auge behalten müsse. Auf die Be¬
merkung des Gemeinderats Blaich,  daß für ihn
einzig und allein das Interesse der Schule und
auch nur dieses in Betracht komme, gab Lehrer
Vollmer  Erläuterungen über den Betrieb des
Schülerturnens, dessen Zweck durch eine Ent¬
fernung von 8—10 Minuten zwischen Schul-
und Turnhalle durchaus nicht beeinträchtigt,
vielmehr durch die von selbst sich bietende Ge¬
legenheit, ja Nötigung zur Bewegung im Freien
aufs vorteilhafteste unterstützt und gefördert werde.
Es haben darum auch andere Städte, wie Pforz¬
heim, Calw, Nagold, Freudenstadt, Sulz,
Herrenberg, Tübingen, Reutlingen, Nürtingen,
Eßlingen, Cannstatt, Göppingen, Gmünd und
viele andere mit zahlreichen und verschieden¬
artigen Unterrichtsanstalten keinen Anstoß
daran genommen, ihre Turnhallen an einem
zum teil ziemlich entfernter gelegenen Platz zu
erstellen, sofern dieser nur größeren Raum
zur Bewegungsfreiheit und zu möglichst viel¬
seitiger Benützung bei anderen Anlässen bot. Ja
manche der letzteren lassen es infolge ihres
störenden Einflusses auf die Schularbeit geradezu

wünschenswert erscheinen, daß die Halle nicht in
unmittelbarer Nähe des Schulgebäudes steht.
Ein Vergleich mit abgegrenzten Schulkomplexen
treffe für Neuenbürger Verhältnisse nicht zu.
Auch Professor Keßler in Stuttgart , Leiter der
Turnlehrerbildungsanftalt und eine weit über
Württemberg hinaus anerkannte Autorität in
Turnsachen, habe bei seiner im Sommer hier
abgehaltenen Tnrnprüfung der Real- u. Latein¬
klasse die Schüler sofort vom Schulplatz weg
auf den Turnplatz marschieren lassen und damit
unzweideutig dargethan, daß der letztere seinem
Zweck besser entspreche. Gauturnwart Fehren-
bach  wies nach, wie die Bestrebungen der turner¬
ischen Autoritäten neuerdings darauf gerichtet
seien, hauptsächlich das Spiel im Freien bei
Kindern und Erwachsenen wieder in den Vorder¬
grund zu stellen, wozu allerorts ausreichende
Plätze zu beschaffen seien, während bei ungünst¬
iger Witterung turnerische Hebungen in ge¬
schlossenen Räumen an ihre Stelle treten, die
körperlichen Hebungen also jahraus jahrein un¬
unterbrochen fortgesetzt werden müssen. Er bittet
die städt. Vertreter, bei Absteckung der Halle auf
den verschiedenen Plätzen alles das in Betracht
zu ziehen und giebt seiner Ueberzeugung Aus¬
druck, daß nur der Turnplatz samt dem Craub¬
nerschen Garten den Anforderungen nach allen
Seiten genüge. Auf Veranlassung des Vor¬
sitzenden bezeugten die Mitglieder des Turn¬
vereins den verehrl. Kollegien den Dan! für
ihren Beschluß, wie den erschienenen Mitgliedern
für ihre Anwohnung bei der Versammlung durch
Erhebung von den Sitzen. - Möge nun die
Halle den Platz finden, wo sie allen den viel¬
gestaltigen Anforderungen am besten entspricht
zum Wohl und zur Zierde für unsere Stadt.

Psorzheim,  10. Dez. Verwichenen Sams¬
tag Abend wurde das neue Restaurant zum
Brauhaus-Keller (früher Kern scher Biergarten)
mit einem Konzert der Musikgesellschaft„Fanfare"
eröffnet. Die Räume, zwei Wirtschaftszimmer
und die daranstoßende besondere Wirtschaftshalle
gehören, was Einrichtung und Dekoration anbe¬
langt, zum Schönsten, was hier zu finden ist.
Ein wirklich künstlerischer Sinn hat hier etwas
wirklich Gediegenes geschaffen.

Deutsches Aeich.
Am Montag hat im Reichstage  die all¬

gemeine Etatsdebatte  begonnen, von welcher
man in Berliner Kreisen annahm, daß sie nur
zwei Sitzungen beanspruchen würde. Diese An¬
nahme ist zwar sehr schmeichelhaft für die Reichs-
boten, indem sie von der Voraussetzung aus¬
geht, daß sich die einzelnen Fraktionsredner zur
ersten Etatslesung auf das allernotwendigste be¬
schränken würden. Aber mit zwei Tagen wird
die Generaldebatte über den Etat ganz sicher
nicht abgemacht sein, das wäre wider alle Er¬
fahrung, Pflegt sich doch gerade bei dieser Ge¬

legenheit das Redebedürfnis im Reichstag be¬
sonders zu zeigen, und nun vollends unter den
gegenwärtigen Zeitverhältnissen, wo man im
Reichstage sich und der gegenwärtigen Regierung
so sehr viel zu sagen hat! Namentlich dürste der
Krüger'sche Zwischenfall zur eingehenden Er¬
örterung gelangen, denn mit den bei der allge¬
meinen Etatsberatung erwarteten Beschwichtig.
ungs-Erklärungen des Reichskanzlers wegen des
Richtempfanges des Präsidenten Krüger in Berlin
wird diese Sache schwerlich abgemacht sein! Im
Uebrigen soll es bei dem Beginn der parlamen¬
tarischen Weihnachtsferien am nächsten Freitag
verbleiben; nach denselben soll zunächst der Ehina-
Nachtrags-Etat in zweiter und dritter Lesung
durchgenommen werden, mit dessen Borberatung
die Budgetkommission dis zum Eintritt der
Weihnachtsferienpause doch sicherlich fertig wer¬
den wird. Jedenfalls ist an der endgiltigen Ge¬
nehmigung des genannten Nachtragetats, wenig¬
stens was die in ihm enthaltenen post t'estum-
Forderungen für die China-Expedition anbelangt,
nicht zu zweifeln, auch wird die Regierung die
nachgesuchte Jdemnität erhalten, welche der vom
Zentrumsabgeordneten Müller-Fulda beantragte
und von der Budgetkommission auch bereits an¬
genommeneß 4 klar und deutlich ausspricht.

Die Unsicherheit in der Angelegenheit des
Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika , General¬
major v. Lieb ert,  kann nunmehr als beseitigt
gelten. Herr v. Liebert kehrt nicht mehr auf
seinen afrikanischen Posten zurück, sondern über¬
nimmt ein höheres Truppenkommando. Wie
bestimmt verlautet, ist der Hauptmann im großen
Generalstab, Graf Götzen, als neuer Gouverneur
von Deutsch- Ostafrika in Aussicht genommen,
für welches wichtige Amt er sich insofern auch
gewiß vorzüglich eignet, als ja Graf Götzen ein
ausgezeichneter Afrikakenner aus persönlicher Er¬
fahrung ist.

Berlin,  10 . Dezbr. Graf Waldersee
meldet vom 8. d. M. aus Peking: Thsiang
wurde am 4. d. M. ohne Widerstand besetzt, da
die Chinesen zur rechten Zeit nach Südosten ab¬
zogen. Die Kolonnen Rohrscheidt und Falken¬
hagen kehren nach Tientsin zurück. Die große
Kälte macht bald die Schließung der Reede von
Taku wahrscheinlich.

Nach dem entsprechenden Vorgehen der
meisten anderen Teilnehmer an der Haager
Friedenskonferenz hat nun auch Deutschland
seine Mitglieder für das ständige Bureau des
internationalen Schiedsgerichtsverfahr¬
ens  im Haag ernannt. Es sind dies Wirkl.
Geh. Rat Dc. Bürger, Senatspräsident am
Reichsgericht zu Leipzig, Wirkl. Geh. Legations¬
rat v. Frantzius, Vortragender Rat im Berliner
Auswärtigen Amte, Oberverwaltungsgerichtsrat
und UniversitätsprofessorGeh. Justizrat Dr.
v. Martiz in Berlin und der Universitätsprofes¬
sor Geh. Justizrat Dr. v. Bar in Berlin.
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Württemberg.
Stuttgart,  lO . Dez. In der heutigen

Nachmittagssitzungder evang. Landessynode
fand die erste Beratung über den Entwurf eines
kirchlichen Gesetzes betr. eine neue Ausgabe des
Spruch- und Liederbuchs für die evang. Volks¬
schulen des Königreichs Württemberg statt. Nach
Erwähnung des Eingelaufenen erstattet Dekan
Dr. Köstlin den Bericht der Kommission. Er
prüft zunächst die Frage, ob die Synode in die
Reduktion des Memorierstoffes mit Beschlüssen,
die auch für die Behörde bindend wären, einzu¬
greifen oder ob dieselbe sich nur in einer begut¬
achtender Weise darüber zu äußern habe. Letz¬
teres wird vom Berichterstatter bejaht. Er ist
aber der Ansicht, daß die Stimme der Synode
für die Behörde ein gewichtiges Moment sein
werde. Sodann geht er auf die die Reduktion
empfehlenden Gründe näher ein. Er betont,

! daß die Lehrer und Schulaufseher die gegen¬
wärtig zu bewältigende Ausgabe für zu schwierig
halten. Die Kommission entschied sich im wesent¬
lichen durchaus für den vorliegenden Regierungs-

- Entwurf, der die bisher gelernten Sprüche von
350 auf 275, die Lieder von 35 auf 32 herab¬
setzt. Mitberichterstatter Renz ist gleichfalls trotz
ernster Bedenken für den Regierungs-Entwurf.
Er beleuchtet die Reduktion noch näher vom

f Standpunkt des Lehrers aus. Er kämpft be-
. sonders gegen die Behauptung, als seien die
f Memorierzettel zur Verwendung für Lehrer und

Schüler so leicht anwendbar. Doch ist er ent¬
schieden der Ansicht, die Reduktion solle die
letzte sein.

Dreizehn Kanonen,  darunter altehr¬
würdige Stücke, die sich unsere Württemberger
im 70er Kriege von den französischen Armeen
geholt haben, trafen aus dem Arsenal in Lud¬
wigsburg im Hofe des alten Schlosses ein.
Diese Geschütze werden in dem für die Erweite¬
rung unseres Landesarmeemuseums(Tirnitz) im
alten Schloß neugewonnenen Räume aufgestellt.
Voraussichtlich wird am 15. ds. Mts . das
Museum wieder eröffnet.

Reutlingen,  8 . Dez. Die bürgerl. Kol¬
legien traten in ihrer gestrigen Sitzung der Aus¬
führung des bereits beschlossenen städtischen
Elektrizitätswerks Häher. Es gelangte zunächst
das Gutachten des Sachverständigen, Tiefbau-
mspektors Braun in Ulm, zur Kenntnis. Die
Kosten berechnen sich auf insgesamt 600000 ^
Man entschied sich für eine Dampfanlage und
das Gleichstromsystem mit unterirdischer Führ¬
ung. Als Bauplatz wurde das Grundstück Ecke
der Tübinger- und Fabrikstraße in Aussicht ge¬
nommen und beschlossen, neben den bereits zu
Kostenberechnungen veranlaßten Firmen Aktien¬
gesellschaft Lahmaier u. Co, in Frankfurt a. M.,

! Maschinenfabrik Eßlingen und Elektrizitätsgesell¬
schaft vorm. Bubeck in München, noch die Firmen
Schuckertu. Co. in Nürnberg und die Konti¬
nentale Elektrizitätsgesellschaft in Berlin zum
Mitbewerb aufzufordern.

Ehingen,  11 . Dezbr. Schnöden Undank
erntete die wegen ihrer Gutherzigkeit hier bekannte
Wäscherin und Büglerin Frau Gebhard,  in¬
dem dieselbe von 2 Leuten, denen sie Obdach
und freie Zehrung gewährte, ihrer gesamten Bar¬
schaft im Betrag von 53 ^ beraubt wurde und
zwar mittelst Einbruchs in ihren Kasten, während
ihrer Abwesenheit. Auf erfolgte Anzeige und
Signalisierung der Thäter stellte sich heraus,
das daß saubere Paar schon seit Monaten steck¬
brieflich verfolgt wird. Diebe und Geld sind
vorläufig verschwunden.

Sluttgart.  jLandesproduktenbörse .j Bericht
Vom 10. Dez. von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
sm Wochenverlaus waren die amerikanischenNotier¬
ungen für Weizen täglichen Schwankungenunterworfen,
es schließt jedoch Newyork etwas höher als vor 8 Tagen,
hier ist ruhiges Geschäft ohne Preisänderung . Die
Schrannen haben mäßige Zufuhr , Preise etwas
Mwächer.—Mehlpreisepr.  IVO Kilogramm inkl. Sack:
Kehl Nr. 0 : 29 bis 29 50 !̂, Nr. 1: 27
^ ^ bis 27 50 Nr.2 : 25 50 bis 26
7" 4. Nr. 3 : 24 bis 24 50 Nr. 4:

^ ei bis 21 50 Suppengries 29 ,4t — ^
29 ^ 50 Kleie 10

Ausland.
Der deutsche Botschafter  am Wiener

I Hofe, Fürst zu Eulenburg, wurde am Sonntag

vom Kaiser Franz Joseph in fast einstündiger
Audienz empfangen. — In gewissen Kreisen
Oesterreichs herrscht selbst vor dem toten Bis¬
marck noch eine bezeichnende Furcht. Das
deutsch-liberale „Pils. Tagbl." wurde wegen des
Abdruckes von, Briefen Bismarck 's an seine
Braut und spätere Gattin Johanna von Putt-
kamer, in denen sich Abneigung gegen Oesterreich
bekundet, von der Staatsanwaltschaft beschlag¬
nahmt. Kommentar überflüssig.

Der Empfang, welcher dem ehrwürdigen
Präsidenten von Transvaal  von der Königin
Wilhelmina von Holland  zu teil wurde,
kann seine Brust nicht mit allzuglühenden Hoff¬
nungen schwellen. Die junge Königin, die den
greisen Präsidenten in Gegenwart ihrer Mutter
empfing, scheint sehr vorsichtig und mit großer
Zurückhaltung gesprochen zu haben. Sie ver¬
weigert den holländischen Kammergenossen in
Südafrika ihre Hilfe nicht, aber sie behält sich
die Wahl des geeigneten Zeitpunktes vor, wo
sie diese Hilfe, die natürlich höchstens in diplo¬
matischer Vermittlung bestehen wird, den be¬
drängten Kämpfern gewähren wird. Jedenfalls
will Holland nicht allein Vorgehen, sondern auch
diplomatische Schritte am Hofe von St . James
zu gunsten der Buren nur im Verein mit Frank¬
reich und Rußland unternehmen. Den Präsi¬
denten Krüger hat, wie aus den Meldungen aus
dem Haag hervorgeht, sein unerschütterliches
Gottvertrauen und seine Hoffnung auf eine
glückliche Wendung seiner Sache noch nicht ver¬
lassen. Einige holländische Zeitungen wollen
sogar davon wissen, daß er eine Unterredung mit
Lord Salisbury zu erlangen wünsche. Bei dem
englischen Premierministerwürde er mit seinen
Plänen auf einen unbeugsamen Widerstand stoßen,
hat doch der Marquis von Salisbury noch vor
wenigen Tagen im englischen Oberhause erklärt,
daß von einer Wiederherstellung der Unab¬
hängigkeit der Buren nicht die Rede sein könne.
In diesem Punkt ist die englische Toryregierung
auch mit der liberalen Opposition völlig einig.

Haag,  10 . Dez. Präsident Krüger em¬
pfing heute eine Deputation des Alldeutschen
Verbandes unter Führung des Professors Hasse,
der dem Präsidenten eine Adresse und eine Krone
aus Edelweiß überreichte. Der Präsident sprach
seinen Dank für die ihm von den deutschen
Stammesgenosfen bekundete Sympathie aus.

Marseille,  10 . Dez. Meyerbach-Caserta,
der Adjutant des Präsidenten Stejin,  ist hier
eingetroffen. Er erklärte einem Berichterstatter,
daß er sich mit einer diplomatischen Mission
Stejns zu Krüger begebe und betonte, die mili¬
tärische Organisation Transvaals und des
Oranje-Freistaates sei niemals so vollkommen
und so ausgezeichnet gewesen, als gegenwärtig.
Niemals sei man mehr davon entfernt gewesen
sich zu unterwerfen. Stejin habe den Sitz der
Regierung in Fouriersburg aufgeschlagen. Die
Thätigkeit der Behörden funktioniere wie ge¬
wöhnlich; die moralische Wirkung der Verwaltung
breite sich mehr und mehr in der Kapkolonie
unter der Afrikanderbevölkerung aus. Die von
den englischen Soldaten verübten Grausamkeiten
empörten die öffentliche Meinung. Die Buren
seien entschlossen, sich nur auf einen Frieden
einzulassen, der die Unabhängigkeit und Auto¬
nomie beider Republiken gewährleiste.

Paris,  8 . Dez. Ein furchtbares Feuer
hat in Calais die große Fabrik unterseeischer
Kabel zerstört. Es sollten grade für die
französische Regierung zwei große Kabel fertig¬
gestellt werden, bei welchem Werke 400 Arbeiter
beschäftigt waren.

Peking,  9 . Dez. Der Außenhafen von
Taku ist zugefroren, 50 Schiffe sitzen im Eise
fest.

Shanghai,  10 . Dez. Londoner Blätter
melden von hier: auf Befehl Graf Waldersees
wurde heute der Sekretär Li-Hung-Tschangs,
Jiko,  ein Mandschu, unter der Beschuldigung
verhaftet, daß er mit den Boxern in Verbindung
stehe.

Die Buren  haben sich an der Grenze von
Natal wieder einmal einen kleinen Coup geleistet.
Sie hielten in der Nähe der Vlaklaagte-Station
gegenüber von Standerton einen Zug an , der

130 Remontepferde für die Engländer an die
Front bringen sollte, und legten auf die Pferde
Beschlag. Ein anderes Burenkommandotrieb
Schafe und Vieh von den Farmen weg und
brachte die Leute zu dem bei Vlaklaagte stehen¬
den Haupttrupp der Buren.

Mrtteryattender Teil.
Jn's Herz getroffen.

Erzählung von F . Arneseldt.
(Fortsetzung.!

So fest überzeugt Rat Kuhnemann von
der Schuld des Doktors war, so versäumte er
doch keine Maßregel, welche Licht in die dunkle
Angelegenheit bringen konnte. Es waren zahl¬
reiche Telegramme mit der deutschen Gesandt-
schüft in Washington gewechselt und festgestellt
worden, daß Blackhead in der Thal der reiche
Mann gewesen war, für den er sich ausgegeben
und daß er fein Vermögen in der von ihm ge¬
schilderten, in Amerika durchaus nicht ungewöhn¬
licher Weise erworben habe. Nirgend ließ sich
die Spur irgend einer Handlung oder Verwick¬
lung Nachweisen, durch welche er sich einen Feind
gemacht, dessen Rachsucht ihn.  bis über den
Ozean gefolgt und tötlich getroffen haben könnte.

Ein Aufruf in deutschen Zeitungen an alle
Diejenigen, welche über einen Friedrich Schwarz¬
kopf alias Blackhead, der vor 25 Jahren nach
Amerika ausgewandert, vor einem halben Jahre
zurückgekehrt und rätselhaft ermordet worden sei,
Auskunft geben könnten, brachte eine Unzahl von
Schwarzkopfs, die sämtlich mit dem Verstorbenen
verwandt gewesen und erbberechtigt sein wollten,
auf den Plan , über sein Vorleben erfuhr man
aber auch nichts weiter, als was bereits klar zu
Tage lag: er war ein flotter Student gewesen,
eines Tages aus Furcht vor dem Examen, das
zu bestehen er sich nicht getraute, und vor den
Gläubigern, die unangenehm zu werden drohten,
plötzlich vom SchauPlaHe verschwunden. Lange
Jahre hatte man nichts von ihm gehört, und
nun war er nur ins Vaterland zurückgekehrt,
um unter der Hand eines Mörders zu verbluten.

Sogar gegen den Doktor Labarre richtete
sich ein Verdacht, für den es allerdings weiter
keine Anhaltepunkte gab, als daß er ebenfalls
Chirurg war, öfter mit Schwarzkopf verkehrt
hatte und sich um Gabriele Richter bewerben
sollte. Da dem Ermordeten die mit Gold ge¬
füllte Börse abhanden gekommen war und Amon
selbst auf den Umstand hingewiesen hatte, so
suchte man zu ermitteln, ob er in letzterer Zeit
größere Ausgaben gemacht hatte. Ganz das
Gegenteil stellte sich heraus; er war weniger
ausgegangen als früher und hatte ihn bedrängende
Gläubiger nicht zu bezahlen vermocht.

Unter dem Vorwände, ihn nochmals als
Zeugen zu vernehmen, unterwarf der Unter¬
suchungsrichter ihn einem regelrechten Verhör;
Labarre antwortete in der unbefangensten Weise
und wußte sogar sein Alibi an dem verhängnis¬
vollen Abend nachzuweisen.

Die Frau , welche verhört ward, bestätigte
seine Aussage und fügte hinzu, der Doktor habe
sich die ganze Nacht hindurch nicht mehr vom
Flecke gerührt, er hätte an ihrer Thür vorüber¬
gehen müssen und sie höre jeden Tritt , denn
ihr Schlaf sei so leise, daß öas geringste Ge¬
räusch sie erwecke.

Welche Fallen der Untersuchungsrichter dem
jungen Arzt auch stellen mochte, er ließ sich auf
keinen Widerspruch ertappen und schien gar nicht
zu ahnen, daß er verhört würde. Auch seine
Liebe zu Gabriele Richter gab er mit einer ihm
sehr wohl anstehenden Zurückhaltung zu und
bekannte beinahe schüchtern, er hoffe auf ihre
Gegenliebe, sei deren aber nicht ganz sicher.

„Sie glauben immer noch an die Unschulddes Doktors?"
„So fest wie — wie - an die Ihrige,

Herr Rat !" erwiderte Anton, in seinem Eifer,
den richtigen Grad für seinen Vergleich zu finden,
förmlich über die Worte stolpernd, und was ihn
früher verdächtigt hatte, das sprach jetzt zu
seinen Gunsten.

Anton wurde entlassen und nahm sich wohl
in Acht, Gabriele etwas von dem Verhör zu
erzählen. Wozu das arme Mädchen noch mit



mehr belasten , als was ohnehin ihre Seele be¬
drückte ? War es nicht genug , daß sie um den
Vater bangte , sollte sie jetzt auch noch für den
Geliebte zittern ? Und Labarre glaubte sich jetzt
wirklich von ihr geliebt . Die Dankbarkeit , welche
sie ihm zeigte sowohl für das treue Festhalten
an ihrem Vater , wie für die Sorgfalt , welche
er dessen Patienten widmete , legte er zu seinen
Gunsten aus , noch mehr aber die holde Scheu,
mit der sie seine Annäherung bald zu dulden
bald zu fliehen schien.

Wie wenig verstand er , was in der Brust
jungen Mädchens eigentlich vorging.

Zu der sich mit jedem Tage steigernden
Sorge um den Vater , den zu sehen ihr noch
immer hartnäckig verweigert ward , gesellte sich
bei Gabriele noch die Angst , Winterfelds Be¬
suche bei ihr könnten doch Antons Argwohn
oder den der Tante Lina erregen . Er kam frei¬
lich nur selten und meistens in Gesellschaft von
Mathilde Regeler , die sich, als eine sehr treue
und verschwiegene Fremim « bewährte . Fräulein
Oberwart hatte es sich in den Kopf gesetzt , aus
diesen Beiden ein Paar zu machen , während sie
fest überzeugt war , daß Gabriele Anton leiden¬
schaftlich liebe . „ Gicb Dir keine Mühe , mich
irre führen zu wollen , armes Kind , ich weiß,
was ich weiß und werde DAnem Glücke nicht
hinderlich , st ' " . '

Gabriele sah das Vergebliche ein , Tante
Linas Phantasigebilde zu bekämpfen , und ließ
sie gewähren . ch-nnderl - er erschien es ihr . daß
auch Antons ff ' arfe Augen auf Winter¬
feld durch ra, »lte 'eenas Brille sahen . Der
junge Forstmann mir dem schlichten , einfachen
Wesen komm nimmermehr ein Nebenbuhler für
ihn sein . In den seltenen Fällen , in welchen
er mit ihm rusammentraf , behandelte er ihn in
einer freunoüchen , herablassenden Weise , die
jener sich un Gefühl seiner gesicherten Stellung
gutmütig gefallen ließ.

Jndeß betrachtete Gabriele jede solche Be¬
gegnung mit geheimer Angst , obgleich die Neben¬
buhler sogar ein gemeinschaftliches Feld der
Thätigkeit hatten und ihre Erfahrungen aus-
Nuschten . Beide hatten sich die Aufgabe gestellt,

'^ r >,as nächtliche Abenteuer des Doktor Richter zu
ergründen und damit sein Alibi in der Zeit , wo
der Mord geschehen war , nachzuweisen . Beide
hatten aber ebenso wenig eine Spur aufgefunden
wie die Kriminalpolizei , die es auch an Bemüh¬
ungen in dieser Richtung nicht fehlen ließ . Ge¬
wiegte Beamte hatten wiederholt die Villa Sont¬
heim besucht , aber darin nicht eine Spur von
der kürzlich stattgehabten Anwesenheit von
Menschen gefunden , sie lag noch ebenso verödet
wie nach dem Tob " ihrer Besitzerin . Es half
auch nichts , daß man den Doktor zur Stelle
führte , und daß e das Zimmer bezeichnet , in
dem er gewesen war . Was bewies er damit,
da die Zeuge » fehlten?

Die Wochen , welche Gabriele in fortdauern¬
der Sorge , Ängst und Pein vorübergegangen,
waren für Doktor Richter 'gleich Jahren dahin¬
geschlichen.

Der Müßiggang erdrückte ihn , die Einsam¬
keit schuf die wildesten Gebilde . Aus den
düsteren Ecken seines Kerkers schienen Schatten
hervorzukommen , sie drohten ihm , sie klagten um
ihn , sie streckten jammernd die Hände nach ihm
aus . Da war Einer , vor dem er sich fürchtete
und da noch Einer . Da kam sein geliebtes

, Weib , das der Gram und die Sorge getötet;
sie hielt an der Hand die Tochter nnd zeigte
vorwurfsvoll auf sie.

„Vergieb , vergieb , Luise, " stammelte er , „ sie
wollte ihn glücklich machen . " — Sie winkte ab¬
wehrend mit der Hand : „ Aus der Lüge er¬
wächst kein Glück , bekenne , bekenne , auf daß der
Fluch genommen werde von Dir und von ihr,
auf daß ich Ruhe finde in meinem Grabe !"

„Du forderst , Du gebietest es ; ich will be¬
kennen " , stöhnte der Doktor.

„Nein , nein , — ich kann nicht !" schrie er
laut und riß sich los . Seine Stimme hatte das
Phantasiebild zerstört , wirr , im kalten Schweiß
gebadet blickte er sich um.

„Ich kann nicht , ich kann nicht !" wieder¬
holte er . Aber die zürnenden , klagenden , bit¬
tenden Stimmen kamen wieder ; s« ließen ihm

nicht R ' ->» nicht Tag , nicht Nacht , und endlich
war der Mderstand gebrochen . " Sie will cs"
murmelte er ; „ihr muß ich gehör « ,. >

.FonhHung folgt .) * .

Neuenffürg . Die Presse M Dienste
des Kaufmanns.  Es gibt wohl keinen Beruf
im Erwerbsleben , der nicht das Bedürfnis hätte,
sein Angebot in die weitesten Kreise getragen zu
sehen . Das vornehmste Mittel hierzu ist : die
gedruckte Zeitungsanzeige.  Gchriß hat das
gesprochene Wort auch seine eigenen Vorzüge;
der Ton und die Gebärde können rch nichts
ersetzt werden . Aber sie haben nur eine be¬
schränkte Tragweite . Die Presse bietet das
Mittel , diese Tragweite zu vergrößern, ^ » Kreis
der Hörer zum Kreis der Leser zu erweitern.
In den meisten Fällen beschränkt sich diese Er¬
weiterung nicht auf die lokalen Kreise , sondern
sie zieht vielmehr bei den heutigen Verkehrs¬
verhältnissen auch das auswärtige kaufende Pub¬
likum in ihren Bereich . Und das ist gut und
nützlich ; um so besser und nützlicher , als mit dem
Eintritt Deutschlands in den Rang einer Welt¬
macht sich auch unser Gesichtskreis mit Bezug
auf den Handel ungeahnt erweitert hat . Damit
hat sich das Beoürfnis , die deutschen Produkte
und Handelsgüter nach überall hin zu verbreiten,
zur Notwendigkeit ausgewachsen . Gewiß hängt
das Reklamewesen mit dem Charakter und der
Eigenart eines Volkes zusammen . So hat z. B.
die Reklame in England und in Nordamerika
eine Gestalt und einen Umfang angenommen,
von dem wir uns nur schwer einen Begriff
machen können , während der Deutsche aus an¬
geborener Scheu , sein Innerstes zu enthüllen und
sich in sein Herz schauen zu lassen , engherzig
blieb und nicht aus sich herausging . Darum
wurde er auch überall als unpraktisch nnd linkisch
verschrieen , und der „ gute deutsche Michel " galt
als das Sinnbild deutscher Unbeholfenheit . Das
hat sich in den letzten Jahrzehnten gründlich
geändert . Der deutsche Handel erfreut sich eines
Weltrufs , bis in die entferntesten Länder und
Zonen hinein ist das deutsche Handelsgut ein
vielbegehrter Artikel . Selbstbewußt entfaltet das
deutsche Handelsschiff seine stolze Flagge , und
eine starke , hinter ihr stehende Kriegsmarine sichert
ihre Bahn . Der deutsche Binnenkaufmann aber
darf im Vollbewußtsein seines eigenen Könnens
und Wissens seine Waren mit dem Ruhmestitel
„maäs in Llerinan ^ " überallhin anpreisen . Dem
Platzkaufmann ist die Anpreisung seiner Artikel
und das Bedürfnis , seine Waren von der guten
und soliden Seite der Welt zu zeigen , bei den
heutigen Konkurrenzverhältnissen nachgerade zur
unabweislichen Notwendigkeit geworden . Wem
diese Erkenntnis fehlt , der versteht seine Zeit
nicht , der huldigt antiquierten , längst überlebten
Anschauungen , dem wird es auch kaum gelingen,
beim kaufenden Publikum bekannt zu werden
und es zu einer gewissen Bedeutung zu bringen,
denn — „der Mann ist nur das , was er aus
sich selbst macht . " Dabei sind wir weit davon
entfernt , die amerikanische Tamtamreklame mit
ihrem plumpen Geschrei , der lästigen Zudring¬
lichkeit und der lügnerischen Anpreisung auch dem
deutschen Kaufmann anzuempfehlen . Aber etwas
mehr heraus könnte er schon in dieser Beziehung
gehen und ein wenig mehr Weitherzigkeit wäre
ihm dringend anzuraten . Die Reklame des
deutschen Kaufmanns soll und muß sich von
derjenigen seines englischen , besonders amerika¬
nischen Kollegen durch Gediegenheit auszeichnen.
Dabei muß aber auch darauf gesehen werden,
daß das , was die Reklame verspricht , auch ge¬
halten wird , denn nur in diesem Fall vermag
die Bekanntmachung und Anpreisung voll ihren
Zweck : neue Kunden zu gewinnen und gewonnene
Kunden festzuhalten , zu erfüllen.
Einige Aussprüche berühmter Männer und

großer Geschäftsleute über den Wert des
JnseriereuS.

Reklame ist dem Geschäft, was der Dampf für die
Maschine ist, die große bewegende Kraft.

Lord Macaulay.
Mein Sohn , mache Geschäfte mit Leuten , die an-

zeigen , denn diese sind intelligent , und du wirst nie
dabei verlieren . Benjamin Franklin.

Wie kann die Welt wissen , daß du etwas Gutes
zu verkaufen hast , wenn du den Besitz desselben nicht
anzeigst ? Hast du einen Dollar in ein Unternehmen

gesteckt, lv halte sofort einen zweiten bereu , um dies
Unternehmen bekannt zu machen. Banderbild.

Häufiges und beständiges Anzeigen drachle mir
was ich besitze. A. I . Steward.

Die Reklame arbeitet auch, wenn du schläfst.
Druckerschwärze ist das Blut des geschäftlichen

Lebens . Barnum.
„Der Weg ins Geschärt führt durch Inserate,"

sagte ein reich gewordener Amerikaner.
Die große moderne Frage , meine Herren , heißt

Reklame ; sie ist die Göttin des Handels und der In.
Lustrie. Ohne Reklame kein Erfolg ! Die Kunst sich
bekannt zu machen , ist schwer, kompliziert und erfordert
großes Feingefühl . Der erste, der dieses neue , wirksame
Mittel verwandte , that es in roher Weise , indem er
durch Lärm verpönt , grobe Reklamen entlocken den
Leuten nur ein Lächeln , und Namen , die aus der Straße
ausgeschrien werden , erwecken mehr Argwohn als Neu¬
gier . Und dennoch müssen wir die öffentliche Aufmerk¬
samkeit aus uns ziehen , und hernach müssen wir über,
zeugen . Die Kunst der Reklame liegt also in der Ent¬
deckung der Mittel , die Erfolg verschaffen können , weng
man entschieden hat , was man zu verkaufen wünscht.

Guy de Maupassant.
Als ich nicht inserierte , hatte ich so geringen Ab¬

satz , daß ich besser gethan hatte , mein Geschäft zu
schließen. Dann begann ich zu inserieren . Ich wendete
im ersten Jahre 1000 -4« daran und mein Absatz stieg
aus 30 000 <R>, im nächsten Jahre wendete ich 3000 » ^
aus Inserate und mein Umsatz bezifferte sich auf
Hunderttausende und jetzt beträgt er Millionen und
mein Gewinn steht im Verhältnis dazu . Alles , was ich
habe , meinen Weltruf , mein Millionengeschäst verdankeich
nicht nur der Solidität meiner Geschäftsführung jes giebt
noch Tausende von Firmen , die gewiß ebenso reell wie
ich ihre Kunden bedienen ) , sondern zu '-" /„oo den
Zeitungsanzeigen.

Rudolf Hertzog , Berlin.

Mutmaßliches Wetter am 13 . und 14 . Dez.
«Nachdruck verboten.

In der oberen Nordsee zeigt sich ein neuer Lust¬
wirbel von 745 mm , welcher in der Richtung >,egen
Finnland weiter wandert , aber auch in südlicher Richtung
Vorstöße unternimmt . Ueber Frankreich , der Schweiz,
dem deutschen Reich und Oesterreich. Ungarn behauptet
sich noch immer ein Hochdruck von über 770 mm mit
einem Maximum von 775 mm über Nordböhmen,
Mähren und Galizien . Bei verhältnismäßig milder
Temperatur ist für Donnerstag und Freitag morgens
mehrfach nebliges und wo die Nebel aussteigen , auch zu
kurzen Störungen geneigtes , im übrigen trockenes und
auch zeitweilig aufgeheitertes Weller zu erwarten.

Telegramme.
Wilhelmshaven,  11 . Dez . Der Lloyd¬

dampfer „ Köln " mit etwa 1000 Mann , die an
dem Kampfe in China teilgenommen haben , ist
heute nacht hier eingetroffen und nach 3 Uhr
früh in den neuen Hafen . eingelaufen . Die
Chinakämpfer wurden heute vormittag auf dem
Torpedo - Exerzierplatz von Admiral Thomsen
herzlich willkommen geheißen . Die Ansprache
schloß mit einem Hoch auf den Kaiser.

Haag,  11 . Dezbr . In einer Unterredung,
welche der Präsident Krüger und Dr . Leyds
heute mit dem Ministerpräsidenten Pierson und
dem Minister des Auswärtigen de Beaufort
halten , betonte Krüger nochmals , daß der Zweck
seiner Reise sei, einen Schiedsspruch zu erlangen.
Die niederländischen Minister hoben in ihrer Er¬
widerung hervor , daß die niederländische Re¬
gierung hiebei eine passive Rolle spielen müsse
die Initiative den Großmächten zukomme . Wenn
diese ihren Entschluß gefaßt haben , könne die
niederländische Regierung sagen , was sie thMl
werde . Eine für heute Abend zu Ehren Krügers
in Aussicht genommene Serenade der hiesigen
Schüler wurde verboten , weil die Polizei Ruhe¬
störungen befürchtete.

Paris,  11 . Dez . Der molinistische Abge¬
ordnete Plicho brachte einen Antrag ein , den
Zoll auf deutsches Bier von 7 auf 24 Franken
aufs Hektoliter zu erhöhen als Antwort auf die
Erhöhung des deutschen Champagnerzolls.

London,  11 . Dezbr . Zu der gestrigen
Reichstagsrede des Grafen Bülow bemerkt der
„Standard " , die Rede müsse jede Hoffnung auf
ein deutsches Einschreiten beseitigen , die Krüger
und seine Ratgeber etwa  noch gehegt haben
könnten.

London,  11 . Dez . Der „ Evening Stan¬
dart " meldet : Nach den neuesten Berichten be¬
finden sich die Truppen des Generals Knox
und Dewets noch immer im Kampfe . Das ver¬
zögerte Eintreffen von Nachrichten rührt daher,
daß keine telegraphische Verbindung mit Knox
besteht . Es wird unaufhörlich gekämpft und
dabei fortwährend der Kampfplatz gewechselt.

Redaktion , Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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